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Siehe, wer da kommt
Er war einst der omnipotente Herr-
scher über Littau. Sein Auftritt hatte
etwas Magistrales, und sein Marken-
zeichen war (und ist) die Zigarre, die er
lediglich im Kantonsparlament nicht
anzünden durfte. Statt Rauch verlies-
sen markige Worte seinen Mund. Den
Einzug in den Nationalrat verpasste er
nur knapp, trotz des riesigen Transpa-
rentes am Hochhaus von Reussbühl.
Nach wie vor ist er Stammgast beim
Gnagiessen und bei der Eröffnung der
Luga. Seiner ehemaligen Hauspartei,
der CVP, kehrte er den Rücken und
rückte nach rechts zur SVP. Das christ-
liche Gedankengut wird aber von
seinem ehemaligen Adjutanten, der
heute im Kapuzinerkloster Rapperswil
lebt, weitergetragen. Bei den letzten
Wahlen in den Grossen Stadtrat erging
es ihm wie bei den erwähnten Natio-
nalratswahlen. Erster Ersatz. Nun
winkt Morgenröte. Urs Wollenmann,
inzwischen auch Guttenberg von Lu-
zern genannt, verlässt das Stadtparla-
ment infolge eines zu Unrecht geführ-
ten akademischen Titels. Ein weiteres
SVP-Mitglied des Grossen Stadtrats
wurde ins Kantonsparlament gewählt.
Daher wird nachgerückt. Der Mann
mit der Zigarre kann also seinen Fuss
bereits auf die Schwelle des Luzerner
Rathauses setzen. Der Stadtteil Littau
wäre dann wieder mit einer prominen-
ten – zuweilen aber auch umstrittenen
– Persönlichkeit vertreten. Sicher ist,
dass damit Farbe in den engen Saal
des Stadtparlaments kommt.Wenn
ein Altmeister das Wort erhebt, dann
hört man zu. Dies erlebte man bereits
bei Ruedi Bürgi, dessen Ansprache als
Alterspräsident unvergessen ist. Der
erste Ersatzmann der SVP ist auch be-
reits 69. Er ist ein Urgestein, das jedem
Gegenwind trotzt. Und es ist ein Ver-
gnügen, ihm zuzuhören. Er steht auf
und liest seinem Nachfolger, dem heu-
tigen Stadtrat Stefan Roth, die Leviten.
Man darf gespannt sein. Frage:Wer ist
es? Antworten bitte auf untenstehen-
de Mail-Adresse.Wer zuerst antwortet,
erhält ein persönliches Geschenk der
REGION.

Der Zwischenrufer
zwischenrufer@dieregion.ch
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Was wir haben, und was wir bekommen
Mit dem Master-
plan Luzern Nord
– Seetalplatz – ist
ein wichtiges
Werk entstanden,
das einen echten
Mehrwert für die
gesamte Region
schaffen wird. Er

fixiert, was fixiert werden soll und
lässt offen, was Eigentümer, Investo-
ren, Nutzer und Architekten für die
Umsetzung brauchen. Der Master-
plan umfasst die drei Eckpunkte
Hochwasserschutz, Verkehrsführung
und Städtebau und vernetzt diese so,
dass für alle Beteiligten Synergien
entstehen. Damit wir die Möglichkei-
ten dieser Planung am Seetalplatz
richtig einordnen können, müssen
wir uns vor Augen führen, was wir
haben und was wir bekommen:

■ Wir haben wertvolle Landreserven,
auf denen nur Fahrzeuge verkauft
werden – und bekommen dafür
hochwertige Wohn-, Büro- und
Geschäftsnutzungen.

■ Wir haben grosse Strassenflächen,
auf denen sich der Verkehr oft staut –
und bekommen ein System, das den
Fahrzeugverkehr zirkulieren lässt,
ohne dass dieser als Verkehrslawine
wahrgenommen wird.

■ Wir haben grosse unzugängliche
Rasenflächen – und bekommen be-
lebte Plätze, die von den Menschen

genutzt werden können.

■ Wir haben Parzellen, die durch den
Verkehr derart belastet werden, dass
diese kaum nutzbar sind – und
bekommen eine Vision für guten
Wohnraum an Emme und Reuss.

■ Wir haben eine unschöne Uferlinie
entlang der Emme, die der Bevölke-
rung nicht zugänglich ist – und
bekommen einen Quai, der zum
Flanieren und Ausruhen einlädt.

■ Wir haben Busse, die im Stau vor
den Rotlichtern stehen – und bekom-
men einen vernetzten öffentlichen
Verkehr, der die Menschen, die
künftig am Seetalplatz wohnen und
arbeiten, in nützlicher Frist transpor-
tieren können.

Es gäbe noch viele andere positi-
ve Aspekte aufzuzählen. Natürlich
wird es in diesem Masterplan einzel-
ne Punkte geben, die während der
Umsetzung korrigiert werden müssen
oder die nicht bedacht wurden. Als
Ganzes werden aber alle Beteiligten
einen hohen Nutzen für die geplan-
ten Investitionen bekommen. Ich bin
überzeugt, dass der Masterplan
Seetalplatz einen Meilenstein in der
Entwicklung der ganzen Region dar-
stellen wird. Diese Leistung wird sich
lohnen.

Thomas Barbana
Einwohnerrat FDP Emmen
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Kanti Reussbühl zeigt sich
als Debattier-Hochburg
Die Kantonsschule Reussbühl nahm
mit 24 Lernenden am nationalen
Debattier-Wettbewerb teil. Fünf von
ihnen erkämpften sich am Finale in
Bern sogar Spitzenplätze.

(pd) Debattieren macht Spass, auch als
Wettbewerb: «Jugend debattiert» rief
am vergangenen Wochenende alle Fi-
nalisten nach Bern: Bereits über 25 000
Jugendliche in der ganzen Schweiz ha-
ben in den letzten fünf Jahren gelernt,
politische Sachfragen in Debatten zu
bearbeiten. An diesem zweiten natio-
nalen Final konnte eine deutliche Ver-
besserung der Debattenkultur festge-
stellt werden.

Rund 70 Jugendliche aus dem Tes-
sin, aus der Romandie und aus der
Deutschschweiz debattierten in zwei
Alterskategorien aktuelle Fragen: zum
Beispiel das Verbot von Abschlussrei-
sen von Berufs- und Mittelschulen ins
Ausland, die staatliche Überwachung
des Internets oder die Begrenzung von
Managerlöhnen.

Die Kanti Reussbühl zeigte sich da-
bei als eigentliche Debattier-Hochburg:
Gleich 5 von total 24 Teilnehmenden
der KSR konnten ausgezeichnet mit der
Schweizer Spitze mithalten: Erprobt
durch innerschulische und überregio-
nale Vorausscheidungen zeigten sie am
Final, dass sie sich verdientermassen
für Bern qualifiziert hatten. «Das Ni-
veau der Debatte war insgesamt sehr
hoch», meinte Fünftklässler Simon

Schranz. «Wir freuen uns über diese
tolle Bilanz der Kantonsschule Reuss-
bühl, gerade angesichts der wachsen-
den Teilnehmerzahlen im zweiten
Durchgang», sagten die beiden beglei-
tenden Coaches übereinstimmend. Für
die Debattierenden der KSR gab es
nach jeder Debatte ein hilfreiches
Feedback. «Auch dies hat uns bestärkt»,
meinte Debatten-Routinier Lea Frit-
schi, die bereits zum zweiten Mal natio-
nal weit vorne platziert war.

Für die begleitenden KSR-Lehrer
Pascal Bösch (Deutsch) und Christian
Fallegger (Demokratie-Lernen und Le-
ben) brachte die Coaching-Arbeit viel
Freude: «Es war eine tolle Erfahrung,
dass wir mit Schülerinnen und Schü-
lern unserer Schule zwei volle Tage in
Bern an der Schweizer Meisterschaft so
erfolgreich teilnehmen durften.» Und
Pascal Bösch weiter: «Es ist eine beson-
dere Art der Förderung und Erfahrung,
die unsere Teilnehmenden erleben dür-
fen.» Nicht nur bei politischen Aktivitä-
ten, sondern auch in verschiedenen
Bereichen der Kommunikation werde
ihnen diese Erfahrung zugute kom-
men. Ein wichtiger Bestandteil von Par-
tizipationsförderung. Über das Niveau
der Debatten und die Art und Weise,
wie die Teilnehmer mit Worten kämpf-
ten, habe er wirklich gestaunt. Bösch ist
überzeugt, dass die Kanti Reussbühl die
Tradition hochhalten und mit ihren
Teilnehmenden an diese Leistungen
anknüpfen will.

Kassierin Mary Häfliger, Emmen, Prä-
sidentin Luzia Kaufmann, Ruswil, und
Fotografin Vroni Wey, Rickenbach.

Zwillinge heiraten nicht selten Zwillinge. Die Gebrüder Hans und Peter Rahm aus
Pfäffikon ZH, Gründer des Schweizerischen Zwillingsvereins im Jahr 1976,mit ihren
Gattinnen Doris und Heidi.

In Rain geboren und aufgewachsen:
Luzia Sidler-Krummenacher (links) und
Daniela Krummenacher. rei

Fast immer ein Herz und eine Seele:
Nicole Koller aus Luzern und Carmen
Koller aus Ebikon.

Pflegen den familiären Zusammenhalt:
Berty Reber, Merenschwand, und Willi
Reber, Hasle.

Viele schöne gemeinsame Erlebnisse:
Zita Müller (links) aus Hildisrieden und
Olga Kottmann-Müller aus Gunzwil.

Pia Lustenberger-Amstutz (li.), Boswil,
und Anna Britschgi-Amstutz, St. Erhard,
schwelgen gerne in Erinnerungen.

Frauen in der Überzahl am Luzerner Zwillingstreffen

RAIN – Lockeres und freundliches Am-
biente am 34. Luzerner Zwillingstreffen
im Gasthaus Kreuz mit rund hundert
Teilnehmenden. Fast alle Zwillinge er-
schienen in einheitlichem Outfit. Auf-
fallend war die grosse Frauenpräsenz.

Zwillinge kommen oft aus kinder-
reichen Familien. So sind Pia Lusten-
berger und Anna Britschgi zusammen
mit acht weiteren Geschwistern auf
einem Bauernhof am Rooterberg bei
Udligenswil aufgewachsen. Anna
Britschgi schalkhaft: «Auf unserem
Hof gab es mehr Kinder als Kühe. Wir

betrieben Selbstversorgung und leb-
ten in einfachen Verhältnissen, aber
alle hatten immer genug.» Sieben Ge-
schwister wuchsen im Elternhaus von
Zita und Olga Müller in Hildisrieden
auf. Zita Kottmann-Müller: «Wir pfle-
gen eine Topbeziehung miteinander
und haben immer wieder schöne Er-
lebnisse.» Genau doppelt so viele Kin-
der, nämlich neun Mädchen und fünf
Buben, waren es in der Familie von
Berty und Willi Reber im Entlebuch.
Jedes Jahr gibt es einen Familientreff.
Es werden Erinnerungen und Neuig-
keiten ausgetauscht.

Gleich und doch verschieden
Zwillinge müssen durchaus nicht
gleichgeschaltet sein. Auch eineiige
nicht, wie Nicole und Carmen Koller
von Luzern und Ebikon. Carmen ist
Werbetechnikerin und spielt Fussball,
Nicole ist Augenoptikerin und fas-
nachtsbegeistertes Mitglied der Guug-
genmusig Sonnechöbler Äbike.

Ganz anders bei Hans und Peter
Rahm, den Gründern des Schweize-
rischen Zwillingsvereins im Jahr 1976.
Beide wohnen in Pfäffikon ZH, beide
sind von Beruf Koch, und ihre Hobbys
sind Alphornblasen und Fahnen-

schwingen. Klar doch, dass bei so viel
Gemeinsamkeit auch die Ehefrauen
Heidi und Doris Zwillinge sind.

Elegant, routiniert und humorvoll
zog Luzia Kaufmann, Präsidentin der
Luzerner Zwillingsfamilie mit rund 300
Mitgliedern, die siebte von ihr geleitete
GV über die Bühne. Sie präsentierte ein
attraktives Jahresprogramm, und es
gab viele Würdigungen und Auszeich-
nungen. Beinahe Ehrensache, dass die
Präsidentin als Siegerin aus der Jahres-
meisterschaft hervorging.

Edi Reinmann
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